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Vom Kriegischauplatz
set min! irr nimm �eeteslzitneg.

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 8. Februar vorm.
Westlicher Kriegsschauplatz

Der Kampf um unsere Stellungen südlich des
Kanals, südweftlich La Basses dauert noch an. Ein
Teil des vom Feind genommenen kurzen Grabens
ist wieder erobert.

Jn den Argonnen entrissen wir dem Gegner
Teile seiner Befestigungen

Sonst hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Oestlicher Kriegsschauplatz

An der ostpreußischen Grenze, südöstlich der
«Seenplatte, und in Polen rechts der Weichsel fanden
«einige kleinere, für uns erfolgreiche Zusammenftöße
von örtlicher Bedeutung statt.

Sonst aus dem Osten nichts zu melden.
Oberste Heeresleitung.

Beruht der österreichische-uns Oeereileitnng
W. T.-B. Wien, 8. Februar.

amtlich mirb verlautbart: An der allgemeinen
in RussischsPolen und Westgalizien

Unsere schwere Artillerie am Dunajec beschoß
. bei günstigen Sichtverhältnissen mit Erfolg den

Raum um Tarnow und erzielte auch gegen lebende
Ziele eine sichtlich gute Wirkung.

" Jn den Karpathen wurde auch gestern überall
- gekämpft.

Jm weiteren Vordringen in der Bukowina
erreichten eigene Kolonnen das obere Suczawatal

und machten 400 Mann Gefangene.

Die Rassen gestehen ihren Rückzug ein.
Amsterdam, 8. Februar.

Ein hier cingetroffenes Commnnique des
wussischen Generalstabes gibt zu, daß die Rassen
sich in den SüdsKarpathen und in der Bukowina
zurückziehen mußten. ;

Allgemeine Schichtung einer Kopfration
W. T.-B. Berlin, 8. Februar  amtlich!.

Die Reichsverteilungsstelle beschloß für die
Zeit bis zur Aufstellung des ersten Verteilungsplans
daß jeder Kommunalverband dafür sorgt, daß in
seinem Bezirk seitens der versorgungsberechtigten
Bevölkerung nicht mehr Mehl verbraucht wird, als
dem durchschnittlichen täglichen Verbrauch von 225
Gramm auf den Kopf der versorgungsberechtigten
Bevölkerung entspricht. Hierzu wird bemerkt, daß
225 Gramm Mehl unter Hinzurechnung des vor-
geschriebenen Kartoffelzusatzes einer Brotmenge von
rund zwei Kilogramm wöchentlich entspricht.

England erbettelt Hilfe von Griechenland.
Griechenland lehnt ab.

Frankfurt a. M., 8. Februar.
Die »Frankfurter Zeitung« meldet aus Rom:

Nach einer Meldung des ,,Giornale d�Jtalia« aus
Sofia soll England erneut Griechenland um Ent-
sendung von� Hilfstruppen für Aegypten gegen
Ueberlassung von Ehr-ern, Chios und Mytilene
angegangen haben. Griechenland habe es jedoch

abgelehnt, da die Lage in Mezedonien nicht er-
laube, das Land von Truppen zu entblößen.

von China und Mytilene
· übrigens Aussicht auf eine gütliche

Einigung mit der Türke. i
· . , stell. Museum.

h un antun:   St trittst-til.
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ÆMit den Obrigkeitliche Bekanntmachnngem

Mittwoch, den l0. Februar 1915.

Ginljcimisstks unt provinziellen.
Feidpsstbriefe nach dem Feldheer im  bemüht

über 250 bis 500 g werden bis auf weiteres für
unbeschränkte Zeit zugelassen.

scolportagr. Wie uns vom hiesigen eoangl.
Pfarramt mitgeteilt wird, kommt in nächster Zeit
in unsere Gegend der Kolporteur Lauks, um zum
Besten der Kinder-s und Brüderatistalt des Rauhen
Hauses Schriften zu.verkaufen. Die Schriften find
durchaus empfehlenswert

Die Maul« nnd Klanensenche ist ausge-
brochen in Marienhof

Eine besondere Freude wurde einer
früheren Wildschiitzer Dame, Fräulein Margarete
Netzold in Dresden zuteil. Für besondere aus-
opfernde Pflege Verwundeter in ihren freien
Stunden wurde ihr als Anerkennung hierfür
eine ,,Verdienstbrosche« durch Jhre Königi. Hoheit
Prinzessin Johann Georg überreicht.

« Enteignnng ohne Entschädigung kann
in den Fällen eintreten,sin denen jemand bei der
fegt vorgeschriebenen Anzeige von  betreibe und
Mehl Vorräte verheimlicht. Denn nach § 16 der
Bundesratsverordnung wird für anzeigepflichtige
Vorräte, die nicht angezeigt sind, kein Preis gezahlt
und der Besitzer bestraft. Dagegen bleibt ein
Anzeigepflichtigey der am 1. Dezember Vorräte
verschwiegen hat, straffrei, wenn er sie fegt richtig
angi t.

Einzahlnngsknrfe Fortan gelten als Ein-
zahlungskurse fiir Postanweislingen nach den
Niederlanden 100 Gulden gleich 187 Mark, nach
Dänemarh Norwegen und Schweden 100 Kronen
gleich 116 Mark.

Riicktrittsrecht you englischen Versiche-
taugen. Nach der Entfcheidung des Landgerichts
Altona vom 11. Dezember 1914 in einem Rechts-
streite gegen den Londoner Phönix ist festgestellt,
daß den Versicherungsnehmern ein Riicktrittsrecht
von ihren mit englischen Gesellschaften abgeschlossenen
Feuerversicherungsverträgen zusteht.

Falfche Zwanzigmarkfcheinq die von echten
durchgepaust sind, sind im Umlauf. Der Grundton
der Vorderseite ist anscheinend mit Blaustift herge-
stellt, die einzelnen Zahlen, Buchstaben und sonstigen
Zeichen sind mit Tasche, mit roter und blauer
Farbe und mit schwarzer Tinte nachgezeichnet.
Die Schrist ist verschwommen und zum Teil über-
haupt kaum sichtbarz viele Buchstaben stehen nicht
senkrecht, sondern schief. Die beiden roten Stempel
mit dem Reichsadler fallen durch Undeutlichkeit
besonders auf. DieStempelaufschrift ist sehr plump
ausgeführt. Auf dem linken Stempel ist das
Wort »Reichsbankdirektorium« nur mit einzelnen
Buchstaben angedeutet; auf dem rechten fehlt die
Strafandrohung. Die drei großen im Papier vor-
handenen Buchstaben R. B. D. fehlen ebenfalls.
Zur Herstellung der Noten ist anscheinend feinges
ripptes, grünlich schimmerndes Leinenbriespapier
benutzt worden. Die in ihrer Gesamtausführung
schlecht hergestellten Banknoten sindschiefgeschnitten
und einige Milimeter länger als die echten Scheine.

Genehmigung von Versammlungen. Für
den Bezirk des 6. Armeelorps ausschließlich der
Festungen Breslau und Glas hat der stellvertretende
Kommandierende General von Bacmeister über die
Genehmigung von Versammlungen folgendes

.______

snsertionsgedühr für die einspaltise Hi
l0 fis. Ins-rate werden di! Dienstag IV;
Sonnabend Mittag in der Erhebliche
Vreslanerstraße n angenommen«

11. Jahrgang.

bestimmt: »Die Landräte und Ortspolizeibehörden
der Stadtkreise werden widerruflich ermächtigt, die
Genehmigung von Versammlungen zu anderen
als rein geselligen oder kirchlichen Zwecken m
meinem Aufträge zu erteilen. Ausgenommen sind
jedoch alle Versammlungen zu Eröterung politischer
Angelegenheiten, deren Genehmigung ich mir auch
fernerhin persönlich Vorbehalte«

Der Zeldpaketdienft Bei der Bersendung
von {takten an mobile Truppen handelt es sich
um eine militärische Einrichtung. Die Versendung
ist zulässig entweder über die Ersatzäjruppenteile
der im Felde stehenden mobilen Truppenkörper
oder über Paketdepots Die Beteiligung der Post
beschränkt sichin beiden Fällen darauf, die Pakete
anzunehmen und den in der Heimat befindlichen
ErsatzssTruppenteilen oder Paketdepots auszuhändigen
Pakete durch Vermittelung der ErsatzsTruppenteile
sind jederzeit zugelassen und nicht an eine Gewichts-
grenze von 5 kg gebunden. Das Porto für sie ist
dasselbe wie für Soldatenpakete im Frieden. Die
Pakete müssen an den Ersatz-Truppenteil adressiert
werden. Sie werden ohne Mitwirkung der Post
nach der Front als Frachtgut der Heeresverwaltung
befördert und den Empfängern im Felde durch die
Heeresverwaltung, nicht also durch die Feldpost,
zugestellr Sind solche Pakete im Felde unbestellbar,
so sollen sie nach den von der Heeresverwaltung
erlassenen Bestimmungen an den Absender zurück-
befördert werden. Pakete durch Vermittelung der
Paketdepots werden nur für bestimmte Fristen und
nur bis zum Gewichte von 5 kg� durch die Heeres-
verwaltung zugelassen. Hierüber ergeht jedesmal
eine Bekanntmachung, worin die Frist genau be-
zeichnet ist. Wenn die Pakete bei der Post einge-
liefert werden, erhebt diese ein Porto von 25 Pfg.
Auch bei dieser Paketbeförderung hat die Post mit
der Weiterleitung der Pakete von den Paket-Depots
nach dem Felde und der Zustellung an die Truppen
nichts zu tun, dies liegt vielmehr ebenfalls in den
Händen der Heeresverwaltung. Hiernach ist es
unrichtig, für das Ausbleiben der an Heeresange-
hörige im Felde abgesandten Pakete stets die Post-
verwaltung verantwortlich zu machen. Diese hat
nurdie Beförderung von der Aufgabepostanstalt in
dem einen Falle zum Ersatz-Truppenteil, in dem
anderen Falle zum Militär-Paketdepot zu vertreten,
wobei Verluste oder große Verzögerungen nahezu
ausgeschlossen sind. Die Schwierigkeit liegt in der
Beförderung der Feldpakete in eindesland,
namentlich wenn militärische Operationen statt-
finden. Auch die dem Truppenteil obliegende Zu-
stellung der Pakete an den Empfänger ist keineswegs
so leicht ausführbay wie das Publikum vielfach
annimmt. Viele Beschwerden der Absender von
Feldpaketen darüber, daß diese nicht angekommen
seien, erweisen sich als nicht zutressend, weil sie zu
früh erhoben waren. Jn anderen Fällen läßt das
Publikum unberücksichtigtz daß die über die Militärs
paketdepots ergangenen Pakete bestimmungsgemäß
nicht an den Absender zurückgesandt, sondern zum
Besten des Truppenteils verwandt werden, wenn
sich der Empfänger nicht mehr bei diesem befindet.
Ebenso wird im Felde mit Paketen dieser Art ver-
fahren, die wegen falscher oder ungenügender
Aufschrift nicht bestellt werden können. Außer den
vorstehend erwähnten Feldpaketen an mobile Truppen
kommen noch Pakete an Heeresangehörige in
Garnisonen des Deutschen Reiches in Betracht,
die -�� mit Ausnahme der Standorte in den
elsässischen Kreisen Altkirch, Mülhausem Gebweiley
Thann und Colmar �� jederzeit zugelassen sind
und den Vorschriften und Taxen des Friedens-
dienstes unterliegen.
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Tlas lolknun werden?
General Pan. auf dessen rücksichtsloses Drauf-

güngertum man in Frankreich so ungeheure Hoff-
nungen gesetzt hat und dem es wohl die Republik zu
danken hat, daß ihre militärische Widerstandskrait
unter den ersten wuchtigen deutschen Schlägen nicht
zusammenbrach, ist jetzt nach Rußland gefahren. an-
geblich. um dem russischen Generalissimas Großfürsten

ikolai die französische Militärmedaille zu über-
bringen, in Wahrheit aber, um das Kommando einer
russisckien Armee zu übernehmen. So wird denn der
rüstige, wenn auch jnvalide General in Raßland ver-
suchen, was ihm in Frankreich nicht beschieden war.
nämlich den Vorstoß nach Berlin.

Auch dieser Schritt zeigt wieder, in welcher namen-
losen Verwirrung man fim im Lager·unserer Feinde
befindet. Noch immer hofft man in Frankreich auf
den russischen Vormarsch nach Berlin: Denn. wenn
dieser Gedanke bei Beginn des Weltkrieges die Grund-
lage des gesamten Angriffsplanes gegen Deutschland
war, so ist er nunmehr der Rettungsanker geworden,
an den sich das wankende Frankreich klammert. Es
gibt wohl kaum einen französischen Führer, der sich
und! nimt darüber klar ist, daß der Marsch nach
Berlin für das vereinigte englischsbelgisclpsranzösische
Heer nachgerade zu einer Unmöglichkeit geworden ist.

Aber auch der russische Angrjss, der ja nach dem
Präsidenten Poincare die Gewalt und Unwidersteh-
lichkeit einer Dampfwalze haben sollte, ist in sich zu-
fammengebromen. und sowohl an der ostpreafsischen
wie posenfchen und schleiischen Grenze hat sich Der
deutsche Wall als undurchbrechbar erwiesen. Man
hat nun mit zjemlichem Stimmenanfwand erklärt,
der Generalisfimus Nikolai Nikolajewitscij habe einen ·
neuen »gigantischen« Kriegsplan der mit allen Macht-
mitteln angesetzt und sicher zu gutem Ende geführt
werden soll. Zur Verwirklichung dieses ungeheuerlichen
Planes, der Osterreich und Deutschland vernichten
soll. ist nun allem Anschein nach General Pan zur
Mithilfe berufen.

Es ist ein Zeichen der Verlegenheit. Paris kann
nicht länger warten, und da nun die Kraft General
�Baus. wie die Dinge in Frankreich einmal liegen, in
der Heimat doch nicht Verwendung finden kann, so
gibt man ihn dem Bundesgenossen ab. in der Hoff-
nung, er werde dort die beginnende Rückiugsbewegang
auf den Fronten in Galizien, den Karpathen und der
Bukowina zum Sieben bringen. Ob ihm die
schwierige Ausgabe gelingen wird? Die Osterreicller
sind guten Mutes. Für sie. die seit Monaten mit
ungeheurer zahlenmäßiger Überlegenheit auf ruffischer
Seite rechnen mußten und dennoch immer zu siegen
verstanden, ist auch der Name Pan einer wie viele
andere, und wir dürfen sicher sein, daß auch dem
General Pan nicht gelingen wird, was bisher dem
Großsiirsten Michael mißlang, nämlich Osterreichs
Front zu durchstoßen und von Süden auszurotten.

Wenn aber auch Pan sich nicht als Retter er-
weist? �- »Was soll nun werden &#39;s« so fragt die eng-
lische ,Wheeklr! Mailc Und das ,Nowoje Wremjw in
Petersburg erbot: »Wann wird Frankreich ent-
scheidend vorgehen ?« Jn Paris aber fchilt man die
russische Langsamkeit and die englische Gleichgültig-
keit. Daß sich die Ratlofigkeit unserer Gegner hinter
großen Worten verbirgt. ist selbstverständlich. »Wir
werben.� schreibt ein amtlich bedientes Blatt Londons,
»nur angesichts des deutschen Entschlusses, den Unter-
feebootkrieg mit allem Nachdruck gegen uns zu
führen. nunmehr die Operationsbasen dieser Schiffe
angreifen müssen. Nicht nur aus militdrifmen. son-
dern auch ans anderen Gründen sind wir bisher nicht
gegen die deutschen Nordseehäfen vorgegangen. Das
muß jetzt ohne jede Rücksicht geschehen« »

Da haben wir also unserem Vetter über m Kanal
unrecht getan. Wir haben ihn im Verdacht» Dklß er
uns aushungern unb vernichten will. und er nimmt
so zartsühlende Rücksicht auf die Unversehrtheit unserer
Rordseehäfen Wäre die Unverschamtheit des �Blutiges
nicht so empörend, könnte man versucht sein, sie sur

Don» giiikksziissßewoiscteik
Roman von Otto Elfter.

Fortschritts«

..Jch»mnß. Trade. Er hat mich ja fortgejagt wie
einen Hund. Aber auch ohne diesen letzten Streit
würde ich das Hans verlassen haben. Jch kann diese
ewigen Bäniereien. diese täglichen Demüttgungen. diese
täglichen Vorwürfe. daß ich nicht arbeite. nicht mehr
ertragen. Wer zwingt mich denn zum Nichtstun?
Vater, der alles selbst regieren will. Weshalb über-
gibt er mir nicht die Verwaltung des Eines? Nein,
da muß ein Jnspektor gehalten werden, der in seine
eigene Tasche wirtfchaftet. Und wenn im etwas sage,
dann heißt es: ,,Dummer Junge, halte den Mund!
Davon verstehst du nichts l« Nein, ich gehe« fort!
Jch kann es nicht länger ertragen . .«

»Was willst du denn beginnen?"
»Ich werde mir eine Stelle als Verwalter suchen.

m werbe mim selbständig mamen. im werde arbeiten.
er Vater soll sehen, daß ich ihn nicht brauche«
»Und an mich denkst du gar nicht, Herbert?«
»Doch. Trade, ich denke dabei sehr viel an dich.

Und wenn mich etwas? schmerzt, so ist es der Ge-
° bunte. daß ich Dich verlassen soll, daß du in der Ge-

walt dieses alten Tyrannen bleibst . . .«
»Ach. Herbert. er ist unser Vater!«
»Ja, aber er hat nicht wie ein Vater an uns ge-

handelt. Seit Mutter tot ist, haben wir keine
glückliche Stunde mehr in diesem Hause verlebt.
Und glaube mir, Trade, das nimmt kein gutes Ende
mit dem Vater. Er trinkt ja mehr denn je, kommt
eigentlich aus dem Rausch nicht heraus, er wird eines
Tags vom Schlage gerührt werben. unb Dann
wollen wir ja sehen, was von seinem Vermögen
noch übrig geblieben ist. � Er wirtschastet ja wahn-
sinnig Drauf los. War es notwendig. daß das!

einen Witz; zu halten. Nein, wir erwarten unb ver-
langen keine Rücksicht, wie wir keine nehmen. Kampf
mit England bis aufs �JJteffer! Las ist jedem Deut-
schen Herzenssache geworden. Und wir harren des
Tages, an dem der Dreiverband mit feinem Anhang,
wenn wieder die Frage auftaucht: Was soll nun
werden? durch die harte Wirklichkeit der Dinge zu
der Antwort gezwungen wird: Alle Mittel sind er-
schöpft, wir müssen Frieden schließen. M. A. D.

Verschiedene Kriegsnachriclaten.
 Bon Der miL Zensurbehörde zugelassene Nachrichten!

Lob der deutschen Unterseebootr.
Der Marinemitarbeiter der Zeitung ,Stockholms

Dagblad« fchreibt über die Taten der deutschen Unter-
seeboote: Wenn der anscheinend fest eingeleitete
Unterwasserkrieg gegen die Verbündeten auch nicht so
groie unmittelbare Verluste mit sich bringt, so könne
er doch schließlich so mittelbare Einwirkung auf den
Landkrieg sowie aus die englische  Einfuhr haben. daß
es sich schließlich zeigen wird. daß D a s Unterse e-
boot als eine der stärksten Waffen den
Frieden erzwingen werde.

. .

Friedenssehnsncht in Frankreich.
Wie der ,Kreuzztg.« aus Brüssel geschrieben wird,

nimmt die Zahl der Friedensflugschriften in Frankreich
trog aller behördlichen Maßnahmen mit jedem Tage
zu. An allen Ecken und Enden tauchen diese Flug-
fmriften auf. die die Bevölkerung davor Warnen. den
amttichen Siegesbotfchaften Glauben zu schenken und
die Notwendigkeit betonen, fim ohne Rücksicht üuf
England vom Kampfe zurückzuziehen. Zahlreiche
Flugs chriften werden befchlagnahmt. aber andre dringen
zu Tausenden in die Häuser ein und machen sichtlich
Eindruck. Jedenfalls stellen viele Zeitungen fest. daß
es lächerlich ist, diese Bewegung ausschließlich auf
deutsche Einflüsterung zurückzuführen. da schon der
durchaus franzöfische Stil der Flugfchristen dem ent-
gegentritt.

Auch der ,,Lion« gesunken?
In England scheint nach den Berichten hollän-

discher Zeitungen die Offentlichkeit den amtlichen
Mitteilungen unD von der Zenfur geduldeten Piet-
durigen über die Seeschlacht in der Nordsee nicht
viel Glauben beizumessen» Viele nehmen an, das;
der schwerbeschudinte »Nun« ans der Höhe
von Schottland untergegangen sei, als er nam De:
Seeschlacht bei Helgoland eingeschleppt werden sollte.

Englische Niederlage in Mefopotaniiem
Jm Kampfe mit türkifchen Trappen und arabischen

Freiwilligen erlitten Die Gugländer eine schwere Nieder-
lage. »

England bettelt vergeblich bei Griechenland.
Athener Blätter geben die Mitteilung eines Kon-

ftantinoveler Blattes wieder. wonach England vor
einiger Zeit abermals einen Schritt bei der griechischen
Regierung unternommen hätte, um sie zur Entsendung
eines Hilsskorps für Ägypten zu bestimmen. Diesmal
würde fim England mit 30 000 Mann griemifmer
Truppen, statt, wie früher, mit70000 Mann begnügt
haben. Das Londoner Kabinett habe der griechischen
Regierung versprochen, Eypern nach Beendigung des
europäischen ilrieges an Griechenland abzutreten.
Ferner habe es in Aussicht gestellt. dem Athener Kabi-
nett volle Unterstützung gegenüber der Türkei in der
Frage der endgültigen Vereinigung von Ehios und
Mytilene mit Griechenland angedeihen au laffen unb
für die Aulrechterhaltung des Bukarester Friedens-
vertraas einzutreten, der keine Veränderung zum
Nachteile Griechenlands erfahren dürfe. Die griechifche
Regierung habe jedoch das englische Verlangen unter
Geltendmachung verschiedener Gründe. an Denen aum
Der Hinweis aus· den Stand der mazedonifchen Frage
gehörte. abgelehnt.

I L

Die beldenbafte fahrt
der �ömdei�-Mannlcbaft.

Unsere »Emden« ist nach unerhört erfolgreichem
Wirken in den indischen Gewässern ruhmrerch zugrunde
e ringen. aber Der Rest ihrer Besatzung. der dem

Mc und der Gefangenschaft zu entrinnen vermochte,
hat sich feinen Heldengeist und Wagemat unge-
fmmälert erhalten. Die Mannschast war. wie man
fim erinnern wirD. vor dem Endkampf des Kreuzers
von Bord gegangen. um die Telefunkenstation ans
den Kokosinseln zu aeritören. Es ist der aus etwa
50 Köpfen bestehenden Schar gelungen. auf bem dort
vor Anker liegenden Dreimaster »Ar1esha« die hohe
See zu gewinnen. den Kohlendampfer -Drsord« zu
erbeuten und ihn für weitere Kriegstaten einzurichten.
Aber was sollte auf Die Dauer der kleine Schoner
da draußen vereinsamt erreichen? Der Kommun-
dant, Kapitänleutnant von Mücke. sagte sich offenbar,

til.
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Bon Den Keelingsinseln bis Hoden-a.
daß es für das Vaterland nüdlicher wäre. wenn es
lücke, die indischen Gewässer heil zu verlassen und
erbindung mit anderen Streitkräften des Reiches

oder seiner Verbündeten zu gewinnen. Und das
Unglaubliche ist geschehen! Unbemerit von den eng-
lifchen und französischen Wachen zu Wasser nnd zu
Lande, wurde die Fahrt durch Die Straße von Ver-im
um guten Ende geführt und die Südwestküste
rabiens gewonnen. Mit begreiflicher Begeisterung

begrüßten in der Nähe von Hodeida iürkische Truppen
die befreundete Mannschast die in Sieht eines fran-
zösischen Panzerkreuzers ungestört gelandet wurde.

Kriegeereigniffe.
29. Januar. Die Rassen räumen Ktmpolnng in der "

Bukowina. � Jn den Karpathen werden rulsische ;
Abteilungen weftlim des Uzsoker Pafses geschlagen.
Die bfterreimifm-ungarifmen Ttupperr bringen M
Gefangene ein.

80. Januar. Die Deutschern erobern südlich
Kanals von La Basis mehrere Schützengräberr �-
Ein den Argonnen haben die Unsern einen bedeuten· .
den Erfolg. von den Feinden werden 12 Ofsiziere
und 731 Mann gefangen, die Unsern erbeuten
12 Maschinengewehre und 10 Geschüde der Feind
hat außerdem 400 bis 500 Tote, das franzdsische

fanterieregiment 155 ist aufgerieben. Die
eutfmen besehen das Dorf Angomont und bringen

den Franzosen südöstltch Verdun schwere Verluste
bei. �- Ein Angrisf der Rassen südöstlich des Seewen: .
tin-Sees bricht im Feuer der Deutschen zusammen·
Die Russen erleiden sehr schwere Verluste bei
einem Nachtangriff in der Gegend von Borznmoitx «

Weitere Schützengräben bei La Basföe -81. Januar.
und Bethune werden von den Deutschen genommen.
--� Das deutsche Unterseeboot »U 21" versenkt fünf
englische Handelsscinffe � Die Türken bringen
gegen den Suezianal vor.

1. Februar. Jn Nordpolen vor Mlawa treiben die
deutschen Trnpven die Rassen aus einer Anzahl
Ortschaften.
unseren weiter vor. ftiblim der Piliea werden Die
Angriffe der Deutschen erneut ausgenommen. --ZJZFWRU en weichen aus der ganzen Karpatheno

alte Herrenhaus abgebrochen und an seine Stelle
dieses Schloß gebaut wurde? War es notwendig,
daß das ganze Gut umgebaut wurde Z«

,,Wozu braucht der Vater die sechs arabischen
Hengste, die er in den letzten Jahren kaufte?
Pferdezucht wolle er treiben! Fa. hat sich was! Jetzt
stehen Die Tiere nntzlos im Stalle und fressen sich
nudeldick. Was brauchte er. das Elliotorbooh das
ihn fünfzehntausend Mark kostete? Kaum drei Mal
sind wir in ihm gefahren. Jetzt verkommt es im
Hafen des Sees. Und so geht es mit allem. Schulden
stehen jetzt schon auf dem Gut. Wenn der Alte so
fortfährt, ist er in zehn Jahren banlrott.«

»Herbert, du übertreibsti« a
»Na, wir werden ja sehen. Jetzt kannst du mir

helfen, meine Sachen zu packen«
»Wohin willst du denn gehen ?«
,,3uerst nach Berlin. »Dann werde ich michnach

einer Stellung umsehen. Für die erste Zeit iit ge-
sorgt. Jch habe ja die dreitausend Mark, die ich
von Mutter geerbt habe. Damit läßt sich schon etwas
anfangen.�

»Ach, Herbert, ich wollte, ich könnte mit dir gehen.«
»Beruhige Dim. Trade. Wenn ich eine aus-

kömmliche Stellung gesunden habe. ober wenn im
selbständig geworden bin, dann kommst du zu mir.
Dierd Vater mag dann fehen. wir er allein fertig
wr .«

Nachdem die Geschwister einen Handkoffer mit dem
Notwendigsten gepackt hatten, hielt Herbert inne.

»Weißt da, Trade, das Packen ist ein langweiliges
Geschäft. und alle die Sachen kann ich doch nicht
gleich mit mir nehmen. Jn einer Stunde geht der
Zug nach Berlin, den will ich benutzen. �Sich nehme
nur den Handkoffer mit. alles andere kannst du mir
Liaähscbickem wenn im dir meine Adresse geschrieben

a e.«

»Ja, Herbert, ich will es gern tun.�
»Und nun komm. Jch will dem Kutscher sagen,

daß er meinen Handkosfer zur Bahn bringt. ich
werbe zu Fuß gehen ·�- willst Du mim begleiten?�

»Ja, von Herzen gern.«
»So komm.«
Arm�in Arm verließen die Geschwister das väter-

liche Haus. Trade mit Tränen in den Augen, Herbert
mit iinsterem Gesicht. die Lippen fest aufeinander-
gepreßt.

2.

Herbert hatte in Berlin bei den Gardedragonern
sein einjährig - freiwilliges Jahr gedient und besaß
eine Menge Bekannte der großen Stadt. Als Sohn
des reichen Gutsbesitzers auf Hammersau in der Alt-
mark ward er in allen Kreisen wjllkommen geheißen
und nicht nur die Gesellschaft öffnete sich ihm be«
reitwillig. fonbern aum Lieferanten, Kaufleute. Hand·
werter unb � anbere. minber ehrenwerte Leute
Raben dem rejchen Erben von Hammersau reichlichen

redit. Sie wußten nicht oder wollten nicht wissen.
daß der alte Hammer seinem Sohn trot seines
Millionenbesitzes nur eine knappe Zulagxez bewilligte
und rechnete damit, daß der reiche ater schon

f die Schulden seines Sohnes bezahlen würde. Herbert
seinerseits machte sich auch feine großen Sorgen um seine
Schulden: er war in dem Bewußtsein ausgewachsen.
der Sohn und Erbe eines reichen Mannes zu sein.
hatte vom felbft fein Vater dieses Bewußtsein in
ihm genährt, indem er stetskwenn Herbert gebeten
hatte, ihn ernsthaft in der Verwaltung des großen
Besititums zu beschäftigen oder ihn aus eine Uni-
versität zu schicken. um Landwirtschaft und National-
ökonomie au studieren, geantwortet hatte: »Was« -�

Südlich der Weichsel dringen die s·
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ie verlieren an Gefangenen fünf disk,

Du bist reich genug. um andere Leute für dich as·
betten zu lassen.«



tekizchjsoo  ferner zwei Geschicht. zwei
nen ewe re.I. Fesbruaug Warnung des bemühen Admimlstabes

an die friedliche Schiffahrt zur Vermeidung der
Unnäherung an die französische Nord- und West-
küste, da gegen englische Erupven- und Kriegs-
materialbeförderung die schärfsten Maßregeln ge-
treffen seien. �- Jn Polen schreiten die deutschen
Angrisfe südlich der Weichsel vor. Der Rückzug der
Rassen von den Karpathen dauert an.

s. Februar. �Tran ösische Angrifse bei Perthes werden
abgewiesen. Polen werden nach heftigen
Kavalleriekämpfen die Russen zurückgeworsem Süd-
lich der Weichsel erobern die Unseren das Dorf
Hut-tin. Russische Angrifse an der Bzura werden
abgeschlagen. �- Jm mittleren Waldgebirge der
Karpathen erobern die verbündeten deutschen und
österreichischsungarischen Truppen mehrere Höhen-
stellunaen des Feindes, machen 1000 Gefangene
und erbeuien mehrere Maschinengewehrr. �- Die»
genussi besehen die zu Ägypten gehörige Oase

voa.
4. Februar. Von Deutschland werden die Gewäsfer

rings Großbritannien und Jrland einschließlich des
gesamten englischen Kanals als Kriegsgebiet erklärt.
�- Bei Massiges stoßen die Deutschen vor und
nehmen die französische Fauptstellung in einer Breite
von zwei Kilometern. ber 600 Franzosen werden
gefangen genommen. 9 �liafchinengewehre. 9 Geschütze
und viel Material erbeutet. - Ein russischer Angriff
an der Bzura bricht zusammen. Der Angriff der
Unseren bei Bolimow macht Fortschritte. �- Das
seinerzeit beim Untergang der ..Emden« auf den ; 
coeosinseln zurückgebliebene Landungskorps unter
Kapitänleutnant v. Mücke trifft auf dem Schiff
»Avesha« in der Nähe von Hodeida  Arabien! ein.
landet ungefährdet und wird von den türkifchen
Truppen begeistert empfangen. Die Mannschaft hat
sich aus dem Schiff durch alle ieindlichen Kriegs-
fahrzeuge Durchgefchlagen. -� Osterreichische und
Zieutsche Truppen gewinnen in Den Karpathen

aum.
s. Februar. Artilleriekämpfe im Westen: bei Perthes
wird ein französischer Vorstoß leicht abgewiesen. -

Dften   irD südlich der Memel ein russischer
griff zur ckgeworfen. ebenso mehrere Vorstöße der s

Rüssel  Dftlich Bolin1ow.

politische Rundschau.
Frankreich.

�an der Besprechung der Finanzminister Frank-
reichs. Englands und Rußlands. die fegt in Paris
stattfand, einigte man sich dahin, daß alle drei
Mächte ihre finanziellen Hilfsmittel,
ebenso wie die militärischetn v eretnigen. um aum
endlichen Sie e zu gelangen. Die Konferenzteilnehmer
beschlossen. i ren {Regierungen Den Vorschlag zu
tmterbreitetn daß die drei Länder tin-gleichen Teilen
alle Vorschüsse übernehmen möchten, die den an ihrer
Seite kämpfendeu Staaten und denjenigen, die dem-
nächst für die gemeinsame Sache die Waffen zu er-
greifen gewillt sind. ausbezahlt werden.

Belgien.
·«Die Bank von England eröffnete der belgischen

Regierung in Le Havre ab 1. Februar einen neu en
Kredit von 250 Miit. Frank. wodurch, die
bslgisckte Schuld an England auf 600 Mill. Frank an-
gewachsen ist.

Spanien.
·Jm Senat beantwortete Ministerpräsident Dato

eine Jnterpellation des früheren Ministers Reverter.
Ir erklärte. wie der .Nordd. Allgem. Ztg.« gemeldet
wird. die Regierung wahre strenge Neu-
tkctlitätt sie unterhalte herzliche Beziehungen zu
allen Kriegführendem Trotz Der Bestimmungen über
die Kriegskonterbande habe die spanische Regierung
eine große Zahl von Erzeugnissen aus England.
Frankreich und Jtallen einführen» lassen können.

ato schloß: Jn Den fchwierigen Augenblicken,

die Spanien durchmachh rechne ich auf die Mitarbeit
aller Volksvertreten untere Einigkeit wird unsere
Stärke fein!

Ruszland
«Aus Petersburg wird gemeldet, daß die russische

Regierung in nächster Zeit eine Anleihe v o n
000 bis 700 Mut. Rubel auf Den inlänDifchen
Markt bringen wird.

Amerika.
«Präsident Wilson behandelte in einer Rede vor

den Handelskammern der Ver. Staaten» ausführlich
die Frage einer Änderung des Antitrustgesetzes wo-
durch den Exporteuren erlaubt wäre. sich für Zwecke
des Exportes und zur Errichtung gemeinsamer Ver-
tretungen im Auslande zu vereinigen. Wilson sagte
ferner. es werde bald Mangel an ahrungs-
mitteln in der Welt herrschen. es sei die Pflicht
Amerikas. die Welt mit Nahrungsmitteln zu versehen
und daher notwendig. daß Amerika seine Anbauflache
vermehre.

stiller ßrotgeirrihr verfüttert, versündigt
sitt! am Vaterlande nnd macht sich sirafltar

� Nach einem Bericht des Budapester ,Az Gift� hat
die Liga der New Yorker un g arisch en Arb eiter
dem Präsidenten Wilson einen Protest gegen die
Verletzung der Neutralität überreicht, Die
DaDurch begangen wird, daß in zahlreichen Fabriken
für die Länder des Dreiverbandes Krtegsaus-
rüstungsgegenstände hergestellt werden. Die unga-
rischen Arbeiter dieser Fabriken sind somit gezwungen.
sich gegen Leben und Interesse ihrer eigenen Lands-
Ieute au vergehen. Der Protest schließt mit dem Er-
suchen an den Präsidenten. aus eine wahre und ehr-
liche Einhaltung der Neutralität strenge bedacht zu sein.

Ästen.
«Die .Neue Ziircher Zeitung« erfährt, die chine-

sische Regierung habe beschlossen. alle Eisenberg-
werte zu verftaatlichen. soweit nicht Aus-
länder die betreffenden Konzeffionen innehaben oder
ausländisches Kapital darin arbeitet.

clnpolitiscber �Cageebericbt.
Breslam Jn dem seit fünfzehn Jahren schweben-

den Prozeß des Grafen Kwileeki ist das Urteil des
Oberlandesgericlttes als Berufungsinsianz ergangen.
Die Klage der Baltnwärterfrau Cäcilie Meyer. festzu-
stellen, daß der am 27. Januar 1897 geborene Graf
Stanislaus Kwilecki ihr am 22. Dezember 1896 ge-
borener Sohn sei. wurde mit der Begründung zurück-
gewiesen, daß der von der Klägerin angetretene Be-
weis hierfür nicht gelungen sei. �- Damit dürfte das
Ende des Prozesses erreicht sein, der seinerzeit eine
..Sensation« war. heute aber kaum mehr als juristi-
sches Jnteresse hat.

Eberstvalda Jn einem bei Britz gelegenen Tots-
loch sind vier Knaben im Alter von 9 bis 11 Jahren
beim Schlittschuhlaufen eingebrochen und ertrunken.
Die Leichen wurden geborgen. Unter den Knaben
befinden sich auch die beiden Brüder Schönfeld, deren
Vater im Felde steht.

Mannheim. Der verheiratete Maurer Friedrich
Lehr in Niederhorbach in Baden wies einen betteln-
den Handwerksburschen ab. weil dieser ein freches
Wesen zur Schau trug. Es kam zu einem Wort-
Wechsel, in dessen Verlauf der Bettler plötzlich einen
Dolch zog und damit Lehr einen Stich in Den Kopf
beibrachte Der Stich war so kräftig geführt, daß der
Getroffene sofort tot zu Boden sank. Der Täter
wurde von den Dorfbewohnern festgenommen und der
Polizei übergeben.

Wien. Nach einer Meldung aus Vigo erfolgte
in einer dortigen Seidenfabrik eine Kesselexplosiom
Zehn Arbeiter wurden tot aus den Trümmern ge-
zogen.

1-1-��-«-«  --1---H--1---j�-

Nur dem verständigen Charakter Herberts war es
zu danken, daß er kein oberflächlicher. geldstolzer,
liederlicher Mensch geworden war. Er hatte sich selbst
weiter gebildet, hatte. die Landwirtschaft gründlich
kennen zu lernen gesucht und durch das Studium
wissenschaftlicher Werke feine Kenntnifse vertieft und
erweitert. Jndessen kamen doch auch Zeiten, in denen
er seinem jugendlich überschäumenden Drang nach
Wohlleben die Zügel schießen ließ. hatte ihn doch
fein Vater selbst zu einer leichtfertigen Auffassung des
Lebens angehalten. -

Jn Berlin suchte er den Sohn eines reichen Groß-
industriellen und Kommerzienrats auf. mit dem er
zusammen bei den Gardedragonern gedient hatte.

Artur Wernicke lebte nicht bei seinen Eltern,
sondern bewohnte mehrere hvchmodern und reich ein-

erichtete Zimmer in der Kurfürstenstraße nahe dem
oologischen Garten. Er hielt sich zwei Reitpferde,

besaß ein prächtiges Automobil, mit dem er große
Reisen zu unternehmen pflegte, und lebte überhaupt
auf großem Fuße. Er war ein gutmütigen aber
inhaltsloser Charakter. der ganz in Den Außerlichkeiten
eines bequemen. forglosen Lebens ohne Ziel und
Aufgabe ausging.

Als Herbert bei ihm eintrat, lag er aus einer
Chaifelongue, rauchte eine Zigarette nach der anderen
und sann darüber nach, wie er den Abend angenehm
vorbringen könne.
. »Na, Herbert.« sagte er. indem er dem Freunde

die Hand entgegenstreckte. ,,läßt du dich auch mal
wieder in Berlin sehen? Hat dich der Alte endlich
losgelassen? Jckl hoffe, du bleibst einige Zeit hier ?«

denke wohl. Artur . . . . wenigstens bis ich
eine« scbäftigung gefunden habe.« entgegnete Herbert
ernsthaft, denn auf der Fahrt nach Berlin war er mit
B K. Rate gegangen und hatte einen festen Plan

Zukunft entworfen.

Der junge uevemann richtete sich halb empor. sEine
Beschäftigung ?«« fragte er mit leichtem Gähnen. »Nun,
anBeschäftigung fehlte es hier in Berlin nicht. Die
Saison beginnt soeben wieder, die Theater sind ge-
öffnet und die Herbstsaison auf dem grünen Rasen
in Hoppegarten verspricht Gutes. Jch habe selbst
schon dran gedacht. mir einen Rennftall anzulegen.
gilt!? der Alte will das Anlagekapital nicht heraus-

en.«
»Um Vergnügungen handelt es sich bei mir nicht,«

erwiderte Herbert, indem er leicht errötete. -sondern
um eine ernsthafte Beschäftigung, die ihren Mann
ernährt.�

Arthur Wernicke erhob sich und sah den Freund
mit erstaunten Augen an. -

»Was willst du damit sagen ?« fragte er.
»Daß ich von jetzt ab auf meine Arbeit angewiesen

bin. denn· ich habe mich von meinem Vater losge-
sagt . . .

Artur lachte laut auf.
»Das ist iöftlich l« rief er. »Er hat sich von feinem

Alten losgefagt! Das junge Küken ist flügge ge-
worden! Du. das hast du gut gemacht. Wahr-
haftig. er macht ein Gesicht. wie vierzehn Tage Regen-
weiter! Na, mein Junge, setze dich nun erst einmal
und zünde dir eine Zigarette an. Mein Diener foll
uns eine sTasse Mokka bringen, ich habe einen famosen
Ehartreuse �- direkt aus Frankreich bezogen �- oder
ziehst du den Kognak mit den drei Sternen svor? �-
Das wird die ernfthasten Gedanken schon ver-
treiben.�

Er klingelte und befahl dem eintretenden Diener
den Kaffee und die verschiedenen Liköre zu bringen,
und als der würzige schwarze Trank in den chine-
sisckten Schalen dampite und sein Geruch sich mit
dem Duft: der türkischeu Zigaretten mischte, als
Herbert e Glas des grünlich schimmernden Char-

�-

Petersbnrg Wegen angeblicher Beleidigungen
des Bären itt der russische Revolutionär Burdew
auf Lebenszeit nach Sibirien verbannt worden. Die
Beleidigungen werden in Artileln erblickt, die Burherv
während feines Ausenthaltes in Paris in der franzö-
sischen Presse veröffentlichte. Nach Kriegsausbruch
war Burtzew nackt Rußland gereist. um als Kriegs-
freiwilliger in das Heer einzutreten: er wurde aber
bei seiner Landung in Finnland verhaftet.

Vermifebtes.
Die sparsame kaiserliche Küche. Die kaiserliche

Familie geht mit gutem Beispiel voran. Es wird
jetzt gespart am deutschen Kaiserhof. Die Kaiserin
hat sich mit ganz kleinem Gefolge in das Schlößchen
Monbijou begeben und führt dort ein sehr zurück-
gezogenes Beben. Zum Frühstück gibt es nur Eee
und ein Ei: zu Mittag eine Suppe und zwei Gerichte.
Die Kartoffeln werden stets in der Schale gekocht.
seitdem eine öffentliche Bekanntmachung dies empfohlen
hat. da sie ia geschält etwa den zehnten Teil ihres
Umfanges verlieren. Wenn der Kaiser vorübergehend
vom Felde nach Berlin kommt, dann wird der Speise-
zettel womöglich noch einfacher gestaltet. Der Kaiser
liebt es vor altem. das Fleisch gleich in der Suppe
zu essen. Daß bei Hofe schon seit Monaten das
K-Brot, Kriegsbrot mit Kartosfelzufatz eingeführt ist,
dürfte bekannt sein.

Verschärste Bestimmungen im Poftlagertvesem
Seitens der Oberpoftdirektion finD feit einigen Tagen
verschärfte Vorschriften bezüglich des Postlagerwesens
erlassen worden. Seit Ausbruch des Krieges genügte
bisher» daß alle Personen, die postlagernde Sen-
dungen in Empfang nehmen, eine von der zuständigen
Polizei ausgestellte Bescheinigung die ihnen beur-
kundete, daß sie in dem betreffenden Ort wohnen und
zur Abholung der Sendungen berechtigt sind. vor-
legten. Jetzt aber müssen sich die Abholer der Sen·
dungen auf den zuständigen Polizeibureaus persönlich
einfinden und sich über ihre Persönlichkeit ausweiten.
Sie erhalten eine Bescheinigung und erst dann, wenn
fie diese am Postschalter ooraeigen. erhalten fie Die
lagernDen Sendungen ausgehänbigt.

Ein Engländer schenkt 40000 Mark iiir
deutsche Soldaten! Wie aus Ehemnitz berichtet
wird. hat ein im dortigen Bezirk wohnhafter reicher
Engländer dem Amtshauptmann bald nackt Ausdruck!
des Krieges 40 000 Mk. zur freien Verfügung über-
wiesen. Das Geld ist zur Verbesserung der Ver-
pflegung der deutschen Soldaten im Krankenhause in

ishemniß verwendet worden. Ein Uberpatriot warf
�- natürlich anonym -� Dem Amtshauptmann die
Annahme des Geldes als Todfünde vor, aber dieser
erklärte -� und dadurch ist die Schenkung bekannt ge-
worden �-, daß er keine Reue empfinde.

Goldene Worte.
Die Monarchie einigt uns. und die RepuM

würde uns trennen. Erisvt
Lachen, Weinen. Lust und Schmerz
Sind Geschwisterkindeu GoeM.

Nur wenige, sehr wenige können Heiden der
Menschheit sein, aber viele, alle vermögen, jeder in
feiner Art, ein tüchtiges Glied der unendlichen Kette
zu sein. welche die Gesellschast ausmacht.

Sah. Schere.
.,Deutschlands Größe liegt in seiner Neidlosigkeit

darum ist es ein Argernis der ganzen Welt«
Staabtt

Verschieden sind der Menschen Wünsche.
Und allen recht tun ist sehr schwer.
G&#39;rad. was den einen stellt zufrieden.
Darüber schimpft der andre sehr.

Vom Schlechten kann man nie zu wenig nnd das
Gute nie zu oft lesen. Schovenhauer.

Der Mensch ist des Menschen erster und vorzüg-
licher Lehrer. Her der. «« «

treute getrunten und behaglich in einem amerika-
nifchen Schaukelftuhl saß, da kam ihm der Gedanke.
eine lohnende, praktische Beschäftigung zu suchen.
selbst sinnlos vor.

»Du hast gut lachen« sagte er mit einem leichten
Seufzer, �Du haft Dein selbständiges Vermögen und
dein Vater gibt dir einen reichlichen Zuschuß. aber
mein Vater hat seine Hand vollständig von mir ab-
gezogen, er hat mich nach einer heftigen Szene aus
dem Hause gewiesen. Jch muß mir nun den
Lebensunterhalt selbst verdienen.«

Artur Wernicke lachte, daß ihm die Tränen über
die blasfen. schwitzigen Wangen liefen. �- .,Verzeib.«
sagte er schließlich, »wenn ich lache. Aber du ziehst
ein Gesicht wie der Lohgerber, dem die Felle fort-
geschwommen find. Was du mir da sagst. über-
rascht mich gar nicht. Das mußte ia so kommen.
Ich kenne das: hab�s �mit meinem Alten auch
durchgemacht. Er wollte mich in sein Kontor sperren,
Das war mir aber zu sad � da wurde er bösartig
und setzte mich vor die Tür. Jch mietete mir dann
diese Wohnung und stattete sie vollständig aus. Die
Rechnung schickte ich meinem Alten. Zuerst brummte
er, dann zahlte er. und seitdem kommen wir ganz
leidlich mit einander aus. Jch bin dem Namen
nach Teilhaber feines Geschäften brauche mich aber
um nichts zu betümmern und lebe soweit ganz am
genehm.«YDein Vater ist aber ein modernerer Charakter als der
menge.«

,,Pah � dein Alter wird schon wieder vernünftig
werden. Mach&#39; dtr weiter keine Sorgen. Da ver-
such einmal diesen Kognak! Famosl naiv?�
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» Wir halten ans!
Des wilden Krieges Brausen geht hin vom Fels

zum Meer,
Es tönt wie Sturmessausem Nur Feinde ringsumher,
Ulldeutschlaiids Söhne stehen, zu schirmen Herd

[und Haus,
Und seine Fahnen wehen, d�rauf steht: »Wir

[halten ausl«
Jm Westen wie im Osten der Feind empor

ssich reckt;
Wohlam er soll es kosten, wie deutsche Keile

[schmeckt.
Mag�s ringsum auch erschallem »Wir fordern Euch

szum Strauß!�
So heißt�s doch bei uns allen: »Wohlan, wir

» [halten ausl«
Zu Wasser und zu Lande, wo Deutschlands
· [Flagge » weht,

Sei dem nur Spott und Schande, der wie ein
[Mann nicht steht.

Und türmen sich die Leichen, wir kennen keinen
[Graus,

Wir stehn wie deutsche Eichen so fest, »Wir lhalteln 
aus «

Wir siegen oder sterben, sei unser all� Gebot

Bekanntmachung.
Die für das 4. Vierteljahr 1914  Januar��März!

fälligen Steuern und das Wassergeld sind bis zum
15. Februar 1915

in den Vormittags-stunden �� zur Vermeidung der Zwangs�
weisen Zseitreilinng «� an die hiesige Kämmereikasse ab-

zuführen. 
H un d sseld, den 4. Februar 1915.

Der Magistrat

Als unsrer Väter Erben, dann hat es keine Not.
Und ob auch Tausend fallen imwilden Schlachtgebraus
Beim Sturm die Faust wir bellen zum Schwur:

its-Wir halten auel�
Bis einst zu unsern Füßen ein jeder Feind

[wohl liegt,
Und seine Fahnen grüßen uns dann, die wir

· »lgesiegt-
Vorwärts mit Blut und Eisen, für Heim und

[Vaterhaus,
Bei uns solls immer heißen: hindurch! Wir

[halten aus!

Bis einst an unsre Fahnen sich heftet Sikåan 
�reg,

Zum Ruhme unsrer Ahnen beendet ist der Krieg.
Mit Gott, für Reich und Kaiser, so zogen wir

» [hinaus,
Uns winken Lorberreisen Hurral Wir halten aus!

Robert Menzel,
Landtvehrmann der Res.-Feld.-Art., 3. Res.-Korps.

Man schreibt der
Unser Zug ratterte durch ein
Jn unserm Abteil war vom

Rnssen nnd Bayern.
Köln. Zeitung:
neutrales Land.
Volkscharakter der Kämpfendeii die Rede. ,,Eigentlich
haben die Russen hoch einen weicheren Charakter
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Statt besonderer Meldung.

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen,
heute früh 81/2 Uhr unsere geliebte, gute Frau, .
Mutter, Groß- und Schwiegermutter

Pauline Briese

Iiorgen Donnerstag
UebnnH

Der Vorstand.

als die Deutschen« sagte einer, ,,denken Sienur
an ihre schwermütigen slawischen Gesänge, an ihre
göttlichen Anreden vom Bäterchen und Mütterchen«.
�Sa,� pflichtete ein anderer bei, »und wenn man
dagegå» die Bayern nimmt, die groben Bayern,
wie ie schimpfenl« »Erlauben Sie,« sagt ein
dritter, ,,ich kenne sowohl die Russen wie die
Bayern ziemlich gut. Einmal habe ich einen gan enSommer lang am Tegernsee gewohnt. Aus diesen
war bei einem Sturm der Sohn eines Müncheners
hinausgefahren, trotz des Verbotes. Der Vater
war außer Ach. Wütend lief er am Ufer hin und
her. Die Fäuste ballte er und schrie: »Derschlag�n
tua i�n, wenn z�rückkommt, der Schuftl« »Sehen
Sie, sehen Sie!« pflichteten die andern bei, »und
wie war es dann, als der Sohn zurückkam?«
»Umarmt hat ihn der Vater und geküßt. und an-
geschrien hat er ihn: »Weil d� nur wieder da bist,
Xaverl, weil d� nur wieder da bistl« Verlegen
schauten sich die andern an. »Und was die Russen
betrifft,� fuhr der andere fort, »so habe ich mal
einen getroffen, der sagte zu einem andern weich
und zärtlich: »Väterchen, ich hau dir mit dem
Beilchen auf dein Köpfchen« »Und dann ?� »Dann
tat er�s auch« «
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Oels, den b. Februar 1915.
Es sind Zweifel entstanden, wie die Bestimmung im

§ 4 Ziffer c der Bundesratsverordnung vom 25. Januar er.
über die zum Handel freigegebenen Mehlmengen zu verstehen
ist. Zur Vehebung dieser Zweifel wird darauf hingewiesen,
daß nur die Hälfte der in der Zeit vom 1. bis 15. Januar
gelieferten Mehlmengen monatlich freigegeben ist, sodaß, wenn
man von der Voraussetzung ausgehen könnte, daß die
2.Monatshälfte des Januar den gleichen Umsatz wie die
1. Monatshälfte gehabt hat, monatlich nur V« der Menge
des Monats Januar gehandelt werden dürfte.

Der Königliche Landrat
J. V.: gezRojahn

Regierungsrat.

Borftehendes wird hiermit veröffentlicht.
Hundsfeld, den 8. Februar 191b.

Die Polizeiverwaltungp
zugelaufen. Gegen Erstattnng
der Unkosten abzuholen bei

geb. Eule

nach langem, mit großer Geduld und Ergebung
getragenen Leiden, wiederholt gestärkt mit den
hl. Sterbesakramenten, im Alter von 71 Jahren
zu sich zu nehmen.

Um das Almosen des Gebets bitten

Die trauernden Hinterbliebenen. »
Hundsfeld, Breslau, Frtedersdorf, Kr. Neustadt,

den 8. Februar 1915. ·� «

Beerdigung: Donnerstag, den 11.Februar, nachm. 3 Uhr -
vom Trauerhause aus.

Requiem Freitag früh 7&#39;], Uhr. -

DaS beste Mittel·
welches ein Geschäftsmann in dieser
ernsten Zeit gegen Mangel an
Umsatz und Verdienst anwenden
kann, besteht in einer anhaltenden

Yetikame
An dieser Stelle braucht nicht
besonders ausgeführt zu werben,
daß überrall im ganzen Deutschen
. . Reich das . .

Zeilungg�Hnseral 
als die wirksamste Waffe des

Geschäftsmannes im heutigen
scharfen Konkurrenzkampfe gilt.
. . . . Wer im .

,,hiindsfeldkr Staiitlilattit
inseriert, erfaßt den ganzen Ort
Vundsfelh die ganze Umgebung mit

einem einzigen Blatt! .
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im!!! sind kreise u: F, » n; D!! a Ieise-Hekt-

Iiüilietmeistet hinan, Sturm:
Weigelsdorferstraße 7.

Suche 2 ·

Ziullerscbmeine
zu kaufen mit Angabe des
ungefähren Gewichts und

Preises. 
sinnig, Gärtnerei, bund-stellt.

Selbftkäufer sucht kleines

Haus mit liarten
in der Umgegend von Hundsfeld
zu kaufen. Preisofferten unter
Z 17 an die Exped. b. Zig.

Eine

2- u. Zszininiers
W o h n n n g

im Erdgeschoß bezw. 1. Stock
Oelserstraße 15 zu vermieten.
Näheres bei Ernst Abend,
daselbst.

izgsolsnung
im Hochpaterrq bestehend aus
3 Zimmern, Küche und Zubehör
per 1. April und eine geräumige
Sattlerwerkstatt per bald zu
vermieten.

stund-seid, sceglanetstrahe 27 �

Zahle für

alle Harten rohe Zell:
die höchsten Preise. Auch
nehme ich von den Herren Fleisches:-
tneisiern die baute auf monatlichen
unb längeren Abschluß an.

S.Snchi
Its-charities, lautete!!

Marktplatz 1o, e. Eis;
im »Weißen Adlers«

SJnßSZeYK Liäeigelsdorsers Empfehle hochfeinetra e , uli s, ·t ·1. März  i« «« « i« Tafel-Margarine 
1 s

zu vermieten. a u - i: uDesgleichen ein kleines iempfiehlt zu billigen Preisen
H« Z i m m e r. Karl Meissner, isuudsleli

Gustav sagt, �nanziell! GDVIIDEVTIVOBE Es»

«» Altona-Saiten 
�l R.

bald zu vermieten. Näheres in �ng, fäjftmnä�qänl�ag
der Exped d. Ztg. ounbefelb.

IIIKJFFI 
So. Gesangbii er

T jeder Hirt:  T
empfiehlt

Hundsfeld.

rnuor-

Drucksachen
fertigt In sauberer Ausführung schnell

und preiswert

Buchdruckerei Franz Otto
Hundsfott!

�uumtuun ltnthlatt.�

Bergretmartit� für du: Stahl} Eises-z Drin« basteln�.

Franz OÜO, Buchdruckerei




